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Bei dieser Hufschlagfigur ist der Name Programm. Während die einfache oder doppelte Schlangenlinie entlang einer langen Bandenseite geritten wird, verläuft die Schlangenlinie mit drei Bögen durch die ganze Bahn. Pferd und Reiter sind dabei angehalten drei gleichförmige Bögen oder auch Halbvolten anzulegen und bei der Überleitung von Bogen 1 zu Bogen 2 und von Bogen 2 zu Bogen 3 jeweils die Hand zu wechseln. Am Ende jedes Bogens und vor Beginn des nächsten Bogens wird das Pferd kurze Zeit geradeaus gestellt. Dieses Geradeausstellen sollte auf Höhe der Mittellinie erfolgen, um die Symmetrie der einzelnen Halbvolten nicht zu gefährden.

Die Lektion beginnt nicht, wie irrtümlich viele Reiter glauben, an bzw. hinter den Zirkelpunkten, sondern schon viel früher, nämlich an der kurzen Seite bei A oder C, da das erste Durchreiten der Ecke bereits Teil des ersten Bogens ist. Der Höhepunkt des ersten Bogens liegt dann auf Höhe des Zirkelpunktes von dem die zweite Hälfte des ersten Bogens eingeleitet wird. Auf Höhe der Mittellinie erfolgt das Geraderichten des Pferdes und dessen Umstellung um den zweiten Bogen einzuleiten. Der zweite Bogen erfährt seinen Höhepunkt  am Mittelpunkt der langen Seite, also entweder bei E oder B. Der Übergang vom zweiten zum dritten Bogen erfolgt parallel zur Überleitung vom ersten Bogen in den zweiten Bogen. Beendet wird die erste Hälfte des dritten Bogens auf Höhe des Zirkelpunktes, um den zweiten Teil des Bogens einzuleiten und an der kurzen Seite die Hufschlagfigur zu beenden.

Hilfengebung bei der Hufschlagfigur 
" Schlangenlinien durch die Bahn mit 3 Bögen"
Die Schwierigkeit dieser Hufschlagfigur liegt nicht nur in der regelmäßigen Anlegung der drei Bögen und der korrekten Umstellung, sondern auch im Geraderichten zwischen den einzelnen Bögen ohne Ausbrechen des Pferdes nach links oder rechts.
Beim Durchreiten des ersten Bogens sorgen der innere Schenkel und die einseitig belastende Gewichtshilfe des Reiters (dargestellt durch den schwarzen Punkt) für die Stellung des Pferdes. Der äußere Schenkel wirkt nach Außen begrenzend und liegt verwahrend kurz hinter dem Sattelgurt. Während des Geraderichtens zwischen zwei Bögen wirkt die beidseitige Gewichtshilfe und die Schenkel des Reiters versuchen das Pferd in der Spur zu halten um ein Ausbrechen der Hinterhand zu verhindern. Der nächste Bogen wird eingeleitet, indem der zuvor äußere Schenkel nun die Funktion des inneren Schenkels übernimmt und für die erneute Stellung des Pferdes, diesmal jedoch in die andere Richtung, sorgt. Der Übergang in den dritten Bogen und dessen Ausführung erfolgt analog zum ersten Bogen. 




	  

"Überstreichen" 

Gemeint ist kein neuer Anstrich, sondern eine Lektion, die Bestandteil der Dressurreiterei ist. Sowohl im Galopp als auch im Trab schiebt der Reiter beim Überstreichen seine Hände deutlich in Richtung Mähnenkamm des Pferdes. Er gibt also in einem Moment von 2-3 Pferdelängen die Anlehnung zwischen sich und dem Pferdemaul auf.
Mit dieser Lektion soll überprüft werden, inwiefern das Pferd trotz fehlender Anlehnung, korrekt an den sonstigen Reiterhilfen (Gewicht- und Schenkelhilfen) steht. Im Idealfall soll das Pferd beim Überstreichen seine korrekte Haltung nicht verlieren. Das Überstreichen ist also eine Überprüfung der Selbsthaltung des Pferdes. 

"Das Pferd sucht die Anlehnung" 

Das Pferd will dabei nicht von seinem Reiter getröstet werden, sondern vielmehr sucht das Pferdemaul die gleichzeitig weiche, aber stetige Verbindung zwischen sich und der Reiterhand. Aber wie sucht das Pferd die Anlehnung? Der Reiter fordert das Pferd dazu auf, in dem er mit seinen treibenden Hilfen, also den Hilfen, die er mit seinen Schenkeln geben kann, das Pferd von hinten nach vorne an das Gebiss heran reitet. Das Pferd tritt dabei mit seinen Hinterbeinen mehr unter seinen eigenen Schwerpunkt und dehnt sich mit seinem Maul an das Trensengebiss heran 

"Die Zügel aus der Hand kauen lassen" 

Meint nicht, das unerzogene Pferde beim Führen solange am Zügel kauen, bis der Reiter nichts mehr in der Hand hat, sondern vielmehr ist das „Zügel aus der Hand kauen lassen" eine Lektion, die festen Bestand in der Ausbildung von Pferd und Reiter haben sollte.  Bei dieser Lektion verlängert der Reiter langsam das Zügelmaß. Dehnt sich das Pferd dabei willig nach vorne und mit einer leichten Tendenz nach unten (der Reiter hat dafür auch wieder eine eigene Vokabel und spricht von Vorwärts- Abwärts), so ist die Lektion gelungen. Maßgeblich ist dabei aber auch, dass das Pferd weiterhin im Takt und in Anlehnung geht

"Die Cavaletti-Arbeit"
Wir stellen Cavaletti auf den Zirkel. Wir sollten mit 3 Stangen anfangen. Für die Schrittarbeit beträgt der Abstand ca. 80 cm, für die Trabarbeit 1,10 - 1,30 m. Bitte wählt Abstände mit denen das Pferd ohne Probleme zurechtkommt. Es darf nicht abstoppen müssen und zuerst auch nicht versucht sein zuzulegen, um überhaupt die Distanz meistern zu können. Dann lassen wir unser Pferd im ruhigen, gleichmäßigen, schwungvollen Trabtempo über die Cavaletti treten.

Vorteile:

  Aufwölben des Rückens -ohne Reiter- 

  Fleißiges treten 

  Hals fallen lassen 

  vermehrt tätiges Hinterbein 

Immer beide Richtungen arbeiten, d.h. Handwechsel. Einmal rechts herum und einmal links herum. Wir wollen ja nicht dass unser Pferd "einseitig" wird.Beobachtet das Pferd während der Arbeit. Bei Anzeichen von Anspannung, was sich durch durchgedrückten Rücken und hochwerfen des Kopfes zeigt oder bei Anzeichen von  Ermüdung muss die Cavalettiarbeit beendet werden. Das Pferd nun abspannen lassen und am Schluss noch Schritt gehen lassen. Überfordert Euer Pferd nicht! 

  


